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Schultypenlehrer oder Oberstufenlehrer?
Uberlegungen zur Ausbildung von Lehrern fiir die Sekundarstufe |

Iwan Rickenbacher

In diesem Jahr feiert die nlterkantonale
Oberstufenkonferenz (IOK) das zehnjahrige
Bestehen ihrer Ausbildungskurse fiur Real-
lehrer (Abschlussklassenlehrer). Es ist ge-
wiss sinnvoll, tiber die Beschreibung der un-
bestreitbar grossen Leistungen der IOK fir
die innere Reform der Volksschuloberstufe
hinaus Perspektiven zu skizzieren, welche
die weitere Entwicklung dieser Institution
bestimmen koénnten.

1. Merkmale der Lehrerbildung fiir die
Sekundarstufe |

Die gegenwartige Situation in der deutsch-
sprachigen Schweiz wird in bezug auf die
Lehrerbildung durchwegs dadurch gekenn-
zeichnet, dass fiir die verschiedenen Schul-
typen der Sekundarstufe | unterschiedliche
Ausbildungsgange angeboten werden:

Der Gymnasiallehrer absolviert ein akade-
misches Vollstudium mit Lizentiats- oder
Doktoratsabschluss und integrierten oder
nachfolgenden erziehungswissenschaftli-
chen Angeboten. Er wird als Fachlehrer aus-
gebildet.

Der Sekundarlehrer (Lehrer jenes Schultyps,
der die obligatorische Schulzeit abschliesst
und nur Uber eine Aufnahmeprifung be-
sucht werden kann) besucht ebenfalls wah-
rend 4 bis 6 Semestern eine Hochschule
oder eine spezielle Lehramtsschule im
Hochschulbereich. Er wird zum Fachgrup-
penlehrer ausgebildet (phil. | und phil. II).
Der Reallehrer (Lehrer jenes Schultyps, der
die obligatorische Schulzeit abschliesst und
ohne Aufnahmeprifung besucht werden
kann) erhalt seine Grundausbildung in der
Regel als Primarlehrer und wird nach einer
gewissen Praxiserfahrung berufsbegleitend
zum Oberstufenlehrer ausgebildet. Seine
Funktion in der Schule ist meistens die ei-
nes «allround-Lehrers», d. h. er unterrichtet
den grossten Teil der Facher einer ihm zu-
gewiesenen Klasse.

Die drei Lehrergruppen werden nicht ein-
heitlich besoldet.

Diese recht unterschiedlichen Konzepte der
Lehrerbildung entsprechen der relativ gros-

sen Autonomie der Schultypen im Bereich
der Sekundarstufe |.
Diese Selbstandigkeit wird zudem charakte-
risiert
- durch eigenstandige Curricula
— durch eigene Lehrmittel
— durch unterschiedliche Aufnahmebestim-
mungen (mit oder ohne Prifung)
- durch weitgehend fehlende Durchlassig-
keit
— durch raumliche Trennung
usw.
Ohne die Typengliederung der Sekundarstu-
fe I radikal in Frage zu stellen, missen die-
se Merkmale des Schulsystems angesichts
der Bedeutung der Selektion fir die Lauf-
bahn der Schiler und der fehlenden pro-
gnostischen Giiltigkeit der Aufnahmeverfah-
ren einer Veranderung unterzogen werden.

2. Neue Perspektiven fiir die Volksschul-
oberstufe

Im Frihjahr 1974 veroffentlichte das Erzie-
hungsdepartement des Kantons Luzern den
Bericht «Die Orientierungsstufe in koopera-
tiven Schulzentren». Dieses, von einer inter-
kantonalen Kommission erarbeitete Leitbild
sieht fir die Entwicklung der Volksschul-
oberstufe u. a. folgende Veranderungen vor:
— Die raumliche Trennung der Schultypen
zwischen dem 7. und 9. Schuljahr ist weit-
gehend aufzuheben (die raumliche Integra-
tion des Untergymnasiums wird nicht Gber-
all erfolgen kénnen).

— Lehrmittel und Curricula sind gemeinsam
zu entwickeln und abzustufen, um die
Durchlassigkeit zu ermoglichen.

- Einmalige Ubertrittspriifungen sind durch
bessere Aufnahmeverfahren zu ersetzen.

Es ist folgerichtig, dass in diesem Leitbild
eine gleichwertige Ausbildung der Lehrer
dieser Schulstufe gefordert wird. Dieses Po-
stulat beruht auch auf der Annahme, dass
eine gleichwertige Ausbildung und damit
verbunden eine gleiche Besoldung die Vor-
aussetzungen fur eine partnerschaftliche Ko-
operation schaffen, die ihrerseits Bedingung
fur ein durchlassiges Schulsystem sein durf-
te.



3. Gleichwertigkeit der Ausbildung — Ende
des Schultypenlehrers?

In den letzten Jahren ist in Lehrerkreisen
die Bereitschaft gestiegen, die Arbeit des
Kollegen im benachbarten Schultyp als
ebenso anspruchsvoll zu bezeichnen wie die
eigene Tatigkeit. Trotzdem bewirkt die For-
derung nach Gleichwertigkeit der Ausbil-
dung Widerstande, die u. a. zwei Grinde
haben kénnten:

- Sekundarlehrer befiirchten, eine universi-
tdre Ausbildung kénnte zugunsten einer
nichtuniversitdren Institution aufgegeben
werden.

~ Reallehrer befiirchten, eine universitéare
Ausbildung kdnnte den Praxisbezug ihrer
berufsbegleitenden Ausbildung schwéchen,
den besonderen Bediirfnissen ihrer Schiiler
zuwiderlaufen.

Beide Schultypen betonen in der Regel eher
die Unterschiede zwischen «ihren» Klassen
als die Gemeinsamkeiten. Dabei muss man
erwahnen, dass die meisten Definitionen des
sog. Realschilers oder Sekundarschiilers
mit Begabungsbegriffen operieren («theore-
tisch» begabt versus «praktisch» begabt),
die kaum empirisch begriindbar sind.

Die Annahme, der Facherkanon der Schulty-
pen (mit Ausnahme des Untergymnasiums)
im Bereich der Sekundarstufe | sei sehr un-
terschiedlich, kann am Beispiel des Kantons
Schwyz widerlegt werden.

Sekundarschule

Glaubensunterweisung
Deutsch

Franzosisch
Geschichte/Staatskunde
Mathematik
Physik/Chemie
Biologie

Geografie

Musik

Turnen
Zeichnen/Gestalten
Handarbeit
Hauswirtschaft

Realschule

Glaubensunterweisugn
Muttersprache
Rechnen

Algebra

Geometrie

Technisch Zeichnen
Geschichte/Staatskunde
Geografie
Naturlehre/Naturkunde
Geschaftskunde
Schreiben

Bildhaftes Gestalten
Musik

Handarbeit
Berufswahl-Medienkunde
Turnen

Wo Unterschiede im Facherkanon ersicht-
lich werden, handelt es sich teilweise um
eine starkere Gliederung der gleichen Dis-
ziplin: Unter dem Begriff «Mathematik» las-
sen sich sehr gut Schulfacher wie Rechnen,
Algebra, Geometrie, Technisch Zeichnen
subsummieren.

Gerade dieses Beispiel aber zeigt, dass der
Fécherkanon allein weder die Eigenstandig-
keit noch die Gemeinsamkeit der Schultypen
begriinden lasst. Da aber die Lehrpldane der
beiden Schultypen nicht sehr viel mehr aus-
sagen (ber das, was im Unterricht geschieht,
und die Lehrer der beiden Schultypen kaum
die Gelegenheit wahrnehmen, hin und wie-
der den Unterricht beim Kollegen im be-
nachbarten Schultyp zu besuchen, grinden
die Urteile lber unterschiedliche didakti-
sche Zielsetzungen weitgehend auf Annah-
men. Diese Hypothesen werden aber nie
empirisch gepriift; sie fungieren als Selek-
tionsraster fiir die Aufnahme von Informa-
tionen und deren Beurteilung.

Aus diesen Feststellungen heraus anzuneh-
men, die Realschule sei in der Tat nur eine
Kopie der Sekundarschule, ware falsch.
Wenn die Annahme zutrifft, dass das, was in
der sehr praxisbezogenen Ausbildung der
Reallehrer instruiert wird, in die Schulpraxis
umgesetzt wird, so ist eine Alternative zum
ublichen Unterricht in der Sekundarschule
feststellbar.

Aus dem Kursprogramm 1975 der IOK kon-
nen u. a. folgende Angebote herausgelesen
werden:

Musische Bildung, Techn. Zeichnen, Berufs-
orientierung, Suchtgefahren, Sexualerzie-
hung, Medienkunde, Gartenbau, Techni-
sches Werken, Holzbearbeitung.

In der traditionellen universitaren Ausbil-
dung der Sekundarlehrer werden solche
Lerninhalte kaum beriicksichtigt.
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Wir finden aber auch:

Biologie, Chemie, Franzdsisch, Geschichte,
Geometrie, Geografie, Muttersprache usw.
Diese Kursangebote bestehen auch im uni-
versitdren Programm der Lehrerbildung.
Wenn dabei an hochschuldidaktischen Ver-
mittlungsformen, an der mangelnden fach-
didaktischen Bearbeitung des wissenschaft-
lichen Angebotes Kritik gelibt wird, so will
dies nicht bedeuten, dass Reformen der Leh-
rerbildung an Hochschulen unméglich wa-
ren.

Die Frage, ob das Konzept der Schultypen-
lehrerausbildung in Zukunft eine Chance hat,
kann heute nicht am Facherkanon der Schul-
typen oder an speziellen Vermittlungsfor-
men in der Lehrerbildung beurteilt werden.
Es ist anzunehmen, dass eine kiinftige Aus-
bildung der Lehrer fiir die Sekundarstufe |
sowohl typenibergreifende wie typenspezi-
fische Inhalte aufweisen wird. Um diese An-
teile zu bestimmen, ist eine Theorie der
Schulstufe notwendig. So lange man nicht
weiss, was an fachdidaktischen, fachwis-
senschaftlichen und erziehungswissen-
schaftlichen Angeboten sowohl| typenspezi-
fisch wie auch typeniibergreifend vermittelt
werden muss, lassen sich einzelne Studien-
gange nicht gegenseitig aufrechnen.

4. Kiinftige Funktionen der 10K

Die Entscheidungen iber die kiinftige Form
der Sekundarstufe | und damit auch der
Lehrerbildung sind zu einem grossen Teil
politischer Natur. Eine Prognose der kinfti-
gen Situation und Funktion der Reallehrer-
ausbildung im Rahmen der IOK hangt zu-
dem wesentlich davon ab, in welcher Form
die Ausbildung der lbrigen Lehrer der Se-
kundarstufe | in der Region Zentralschweiz
verwirklicht werden kann. Unter diesen Ein-
schrankungen kann nur eine sehr vorlaufige
Prognose gestellt werden:

- Im Gegensatz zur heutigen Situation wer-
den vermehrt typenibergreifende Unter-
richtsinhalte in der Lehrerbildung vermittelt
werden mussen.

— Typenspezifische Inhalte werden auch in
Zukunft vermittelt werden. Die Frage, ob sol-
che Inhalte in der Grundausbildung, in der
Berufseinfihrungsphase oder in der Fort-
bildungsphase der Lehrerbildung fiir die Se-

kundarstufe | zu vermitteln sind, muss ge-
pruft werden.

— Die IOK-Kurse werden in besonderem
Masse typenspezifische Inhalte vermitteln,
wobei auch zu lberlegen ist, wie weit das
Angebot flr andere Typen und ihre Bedirf-
nisse ausgedehnt werden kann.

— Die berufsbegleitende Form der IOK-Aus-
bildung bietet sich insbesonders fiir die be-
rufseinfihrende Phase (erste zwei Jahre der
Berufstatigkeit der Lehrer) und die Fortbil-
dung an. Beitrage an die Grundausbildung
eines bestimmten Schultypenlehrers oder
fur alle Lehrer der Stufe sind durchaus
denkbar.

Mit diesen prognostischen Aussagen ist
uber die Art der Institutionalisierung der
IOK-Kurse im Rahmen eines zentralschwei-
zerischen Ausbildungskonzeptes fiir die Se-
kundarstufe noch nichts ausgesagt. Erst
nach der Klarung der Zielsetzungen der Leh-
rerbildung fiir die Sekundarstufe kénnen die
wirksamsten Ausbildungsformen gefunden
werden.

5. Schlussbemerkungen

Wir erleben eine Phase der Konsolidierung
der Volksschuloberstufe, nachdem zumin-
dest das Angebot eines 9. Schuljahres in der
ganzen Region Zentralschweiz fiir alle Schi-
ler besteht. Wie so oft in der Entwicklung
des Schulsystems hat die Initiative weniger
Praktiker wesentliche Beitrage geleistet, um
diese Zielsetzungen zu erfiillen. Unkonven-
tionell, rasch und wirksam sind die Ausbil-
dungskurse der I0K entstanden. Sie haben
in den letzten Jahren Engpéasse ilberwun-
den.

Die Bestrebungen der nachsten Jahre wer-
den dahin gehen, den Schultyp «Realschu-
le» starker in der Sekundarstufe | zu inte-
grieren. Dazu gehért auch die Integration
der Lehrerbildung. Dabei sind interessante
Neuerungen in der Reallehrerausbildung zu
bewahren, effektive Ausbildungsformen zu
erhalten.

Das Konzept des Stufenlehrers schliesst den
Schultypenlehrer nicht aus, die schulpoliti-
schen Entscheidungen in der Zentral-
schweiz setzen das Weiterbestehen der eng
kooperierenden Schultypen voraus. Die kre-
ativen Leistungen der «IOK-Pioniere» wer-
den auch in Zukunft erwiinscht sein.



	Schultypenlehrer oder Oberstufenlehrer? : Überlegungen zur Ausbildung von Lehrern für die Sekundarstufe I

